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Einleitung.
Das Ziel, die Kresole in solchen wasserlöslichen Formen

zu gewinnen, die einerseits durch neutrale Reaktion eine Ver-
wendung als Antiseptika in der Medizin ermöglichen, anderer-
seits als Desinfektionsmittel die Säuremischungen in ihrer
Wirksamkeit erreichen, ohne deren Nachteile für die zu des-
infzierenden Objekte zu besitzen, ist der Firma Chemische
Fabrik von Heyden, Radebeul-Dresden, gelungen. (Hueppe, 6).

Im Solveol ist die wirksame Substanz Meta-, Ortho- und
Parakresol. Diese Kresole sind mit kresotinsaurem Natrium
gelöst und zwar in neutraler wäßriger Lösung. Dies ist besonders
hervorzuheben, da es keiner Seife als Lösungsmittel für die
Kresole bedarf. 37 ccm — 42 g Solveol enthalten 10 g Kresol.

Solveol ist eine braune Flüssigkeit von mäßigem Teergeruch
und neutraler Reaktion. Es ist kein Kriegspräparat wie Fawestol
(13) und Kresotin-Kresol (14), die ebenfalls wasserlösliche
Kresole darstellen, aber nur bis 2,25 % — 5 % wasserlöslich
sind. Der Preis des Solveols beträgt 3 M für 1 kg.

In Weingeist, Spiritus dilutus und Glycerin ist Solveol
löslich, in Äther nicht.

In Wasser löst es sich leicht und gibt trübe, lehmfarbige
Lösungen, die einen geringen braunen Bodensatz ausscheiden.
In konzentriertem Zustand übt es auf die menschliche und
tierische Haut keine entzündungserregende Wirkung aus. Wäß-
rige Lösungen reizen Wunden nicht, ebenso übt auch eine
3 ige wäßrige Lösung auf die Konjunktivalschleimhaut des
Pferdes keine Reizwirkung aus.

Hiller (5) leitet seine Mitteilung über die Verwendung
des Solveols in der chirurgischen Praxis folgendermaßen ein:
„Wenn man als das Ideal eines Antiseptikums ein solches
betrachtet. weiches 1.in Wasser klar löslich, 2. in bestimmten



Konzentrationen alle bis jetzt bekannten pathogenen und septo-
genen Organismen sicher tötet, 3. in diesen Konzentrationen
in Blut, Eiter und serösen Flüssigkeiten keine Niederschläge
macht und keine Zersetzungen erleidet und 4. auf tierische
Gewebe nicht ätzend und im menschlichen Körper nicht giftig
wirkt, so kommt Solveol nach meinen Erfahrungen diesem
[deal ziemlich nahe.“ Durch meine nachstehend angeführten
Untersuchungen, die ich im Pferdelazarett 181 und im Serum-
Institut des Herrn. Dr. Schreiber zu Landsberg an der Warthe
angestellt habe, glaube ich die Richtigkeit dieses Satzes be-
stätigen. zu können.
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Bakteriologische Prüfung.
Um festzustellen, welche Konzentrationen des Solveols

Bakterien abtöten, verfuhr ich folgendermaßen:
Zu 50 ccm von 1 %igen, 2 °igen und 3 %igen Solveol-

lösungen setzte ich 1 ccm Bakterienbouillonkultur hinzu. Nach
kräftigem Schütteln wurde sofort von diesen Mischungen 1 ccm
in verfüssigten Agar gebracht, gut vermischt, und der Agar
dann in sterile Petrischalen gegossen. Dasselbe geschah, nach-
dem die Bakterienkulturen 3, 6, 10 und 15 Minuten der Ein-
wirkung des Solveols ausgesetzt waren. Zur Kontrolle wurde
1 ccm der Bakterienbouillonkultur in sterile physiologische Koch-
salzlösung gebracht und von dieser Mischung 1 ccm auf Agar,
der in sterile Petrischalen gegossen wurde. Die Agarplatten
blieben 2&gt;&lt;24 Stunden im Brutschrank, Darauf wurden die
aufgekeimten Kolonien gezählt. Je nach der Größe der Kolonien
geschah die Zählung mit der Lupe, dem Mikroskop oder dem
bloßen Auge. Bei der Zählung mit bloßem Auge zählte ich
5 qcm an verschiedenen Stellen der Agarplatte, nahm das
Mittel und multiplizierte mit 65, da die Petrischalen 65 qcm
Inhalt hatten. Bei der Zählung mit der Lupe oder dem Mikro-
skop nahm ich 5qmm an verschiedenen Stellen und multi-
plizierte das Mittel mit 6500. In den Tabellen sind die Ergebnisse
der mehrfach wiederholten Versuche notiert. Die Versuche
wurden an 7 verschiedenen Bakterienarten gemacht. Zum
Schluß machte ich auch einen praktischen Versuch. Mit Abszeß-
eiter, in dem Staphylokokken nachgewiesen worden waren,
wurde ein Messer dick bestrichen und darauf in eine 3 %ige
Solveollösung gelegt. Nach 3, 6 und mehr Minuten wurde
eine Platinöse vom Messer entnommen, in verfüssigten Agar
gebracht und gut mit diesem vermischt. Der Agar wurde in
Platten gegossen. Zur Kontrolle wurde eine Öse des eitrigen
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Materials in Agar gebracht und der Agar in Petrischalen
gegossen.

Durch diese Versuche wurde auch recht aufällig die Ent-
wicklungshemmung vor Augen geführt, die nach der Methode
von Schneider, die Weber (10) und Lanz (11) anwenden,
nur durch plus oder minus angedeutet wird.

Es wurden Prüfungen vorgenommen mit: Bacillus para-
typhi abortus equi, Bacterium Coli; Bacillus rusiopathiae suis,
Staphylococcus pyogenes aureus, Streptococcus equi, Bacillus
anthracis und mit Sporen des Bacillus anthracis. ;
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Tabelle L

Bacillus paratyphi abortus equi.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl ‚auf
der ganzen

Plätte

Kontrolle | 50! 30 | 60 |! 57 | 73 | 325000
1%, sofort | 50 | 43ı54 | 45|48 } 286000
3 Minuten|35|40|42|26|22!214500

6 Minuten|25| 32 91600100710 183.30010 Minuten 010.002 0910 11(25)2 157300
15 Minuten ! (28)|(27)| (36) (10) 1 (20)1! 152100
2%, sofort | (25)! (30)|(20)!(35)!(30)!182000

3 Minuten | (36)! (32)|(15)|(10) (10) 127400
6 Minuten | (15)| (18)|(16) | (20) (26) 123500

10 Minuten | (20) ' (14) ' (16) | (18) (12) 104000
15 Minuten | (6) | (10) ' (12)| ©): (10), 61000.
3% sofort | 0| ol ol 01 0
3Minuten| 0 | 0!
6 Minuten *

10 Minuten |
15 Minuten| 0! 01 0! ol 0

Zumersten Versuch nahm ich eine 24stündige Bouillon-
kultur des Bacillus paratyphi abortus equi. Die Zäh-

lung geschah nach 48 Stunden mit der Lupe.
Die Zahlen in den Klammern bedeuten Keime, die
im Verhältnis zu den übrigen sehr klein und nur mit

der Lupe zu erkennen sind.



Tabelle II.

Bacterium Coli.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle
1 °%_ sofort

3 Minuten

6 Minuten
10 Minuten '

15 Minuten |
2% sofort | 0 | ol 0 |

3 Minuten | 0| 0 |

6Minuten! 0] ol ol
10 Minuten l 0 | ol! o!
15 Minuten ' 0! ol 0!

3% sofort | Oo / 0} 0| 0 / 03 Minuten! 0! ol o' o' 0
6 Minuten |! 0‘ oo! 0o' ]

10 Minuten | ol ol 0! 9 |
15 Minuten _” or ol 0 | ol

(62) | (70) ! (63) | (65) | (72) | 431600
3(25) 2(24) (22) |4(20)|2(25)| 165000
3(4) 3 '3(20)13/15)13(25)| 115700
(15)/3(12) 1(20)'2/1% 4(13)'_ 105300
a2) 9 Ban) 3(6)!_ 6630019) 2! 1@! 1 1 1(1)]| 26000

Beim zweiten Versuch, zu dem ich Bacterium
Coli verwandte, das schon durch 2 °%ige Sol-
veollösung abgetötet wurde, zählte ich eben-

falls nach 48 Stunden mit der Lupe.



Tabelle II.

Bacillus rusiopathiae suis.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle !400 |350 450 ‘420 !400 2626000
1% sofort ! 350 | 400 ' 300 200 ’ 250 1950000

3Minuten!170|120|130‘120!125|864500
6 Minuten | 3 |} 10 | 7 6 51 40300

10 Minuten 3 | 5 | 61 21 1ıl] 22100
15 Minuten | 2 | 31 1 | 3 | 14300
2%, sofort 2 ! 14300
3 Minuten | 7800
6 Minuten 0 1_ 6500

10 Minuten 21 1| 5200
15 Minuten! 0 1! 3900
3%sofort) 0 | 0! 01 0

3 Minuten '

6 Minuten |
10 Minuten |
15 Minuten

Der dritte Versuch wurde mit dem Bacillus
rusiopathiae suis vorgenommen. Die Zählung
geschah wegen der Kleinheit der Kolonien

mit dem Mikroskop.



Tabelle IV.

Staphylococcus pyogenes aureus.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratzentimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle 100 '120 ' 96 ! 80!110
1%, sofort! 96 1100 86|99 61
3 Minuten | 87 | 100 89 | 97 | 84
6 Minuten | 55 |100 110 ' 50 | 64

10 Minuten ' 80| 50 | 70| 52_60
15 Minuten ' 60 50 | 53 | 62! 65

2% sofort! 60|mM 323 Minuten | 62| 70 | 71| 81* 70
6 Minuten| 53' 56|35|54'50

10 Minuten | 38‘ 33!60_ 56 | 60
15 Minuten| 40 ! 43 ! 40! 33 | 36
3% sofort | 0 m' 0' ol! 0

3 Minuten
6 Minuten

10 Minuten I

15 Minuten 22 On
Tabelle IV zeigt das Resultat der Einwirkung der Solveol-
lösungen auf den Staphylococcus pyogenes aureus. Die Kolo-
nien konnten mit bloßem Auge gezählt werden. Die höheren
Endzahlen bei längerer Einwirkungsdauer erklären sich
daraus, daß die kleinen Kolonien in der Entwickelung ge-
hemmt waren, während bei kürzerer Einwirkung des Solveols
größere Kolonien entstanden. Die großen Kolonien erreichten
die Größe eines Quadratmillimeters, während die kleinen

punktförmig waren.

65780
5746
5971
4977
4316_
3770_
3887.
4662
3224
3081
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Tabelle V.

Streptococcus eauli.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle 4426000
1%sofort ! 600 3 705.000
3 Minuten | 450 2730000

6 Minuten | 2034 500
10 Minuten |! 1794000_
15 Minuten | 1 105.000_
2% sofort! 20 ! 22|25 | 1ıı | 23! 131300.

3 Minuten ! 0 0 0 | 0 | 9
6 Minuten| 0 0° 0! 0} 0

10 Minuten| 0_' 0] ol ol 0
15 Minuten ! 0! ol o' o' ©
3%sofort| 0) 0! 0! o' 03 Minuten 8 0'0'0'0 0
6 Minuten | 0 n 0

10 Minuten | 01 01 0 0!
15 Minuten | 01 ol of ol

Versuch V wurde mit Streptococcus equi gemacht.
Dieser Bacillus wurde auch schon durch eine
2 °%ige Lösung nach Einwirkung von 3 Minuten
abgetötet. Die Zählung mußte wegen der Kleinheit

der Kolonien mit dem Mikroskop geschehen.
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Tabelle VL

Bacillus anthracis.

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle 300 '250 '250 !400 ' 300 ‘1950000
1%sofort 300 1547000
3 Minuten ' 1170000

6 Minuten 118 ' 104|767000
10 Minuten 106|84! 85 '148|37|608000
15 Minuten!83 ! 87 ! 95 ' 72 | 78 | 539500
2% sofort! 11! 3! 6' 7! 9| 46800

3 Minuten! 7 ' “21 23400
6 Minuten _ 2 | 19500

10 Minuten_ | 11700
15Minuten 7800
3% sofort |! 0! ol! o! ol! ©

3 Minuten ' 0! m

6Minuten
10 Minuten | .
15 Minuten | a!

Der sechste Versuch stellt die Einwirkung des Solveols
auf den Bacillus anthracis dar. Die Zählung geschah
mikroskopisch. Die Tabelle stellt nur die Entwick-
lung der vegetativen Formen des Bacillus anthracis
dar. Die Sporenauskeimung wurde darin nicht be-

rücksichtigt.
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Tabelle VIL.
Sporen des Bacillus anthracis.

Zeit 3 ige Lösung 5 Yige Lösung 10 Yige Lösung

Sofınt
5Minuten
15 Minuten
30 Minuten

60Minuten
12 Stunden
1Tag
2Tage__
3Tage
4Tage
5 Tage
6Tage
7 Tage
8 Tage

„9Tage_
MO Tage
Ein zweiter Versuch wurde mit einem sehr virulenten, stark
sporulierenden Milzbrandstamm angestellt, dessen Sporen-
auskeimung in Bouillon beobachtet wurde. Tabelle VII zeigt
als Ergebnis, daß eine 10 %ige Lösung Milzbrandsporen
innerhalb 24 Stunden abtötet, während eine 5% ige Lösung
dieselbe Wirkung erst in 3 Tagenzeigt, und eine 3 “ige Lösung
innerhalb 10 Tagen dazu überhaupt nicht imstande ist. Aus der
Arbeit des kaiserl. Gesundheitsamtes Bd.6 (2) ergibt sich,
daß z.B.5°%ige Karbolsäure Milzbrandsporen innerhalb
10 Tagen ebenfalls nicht abtötet, ebensowenig 10 %iges Lysol.

1
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Tabelle VIIL

Zeit und
Konzentration

Anzahl der Kolonien
pro Quadratmillimeter

Anzahl auf
der ganzen

Platte

Kontrolle 40!20 | a5 30 | 25|| 16900

3%
3 Minuten 2

0'0110!ol0
ol 0!

0 6 500

6Minuten.
10Minuten
15 Minuten

30 Minuten| 0! 0' o' 0!
60 Minuten| 01 01 01 01 0

Zum achten Versuch, der die Desinfektion eines Instru-
mentes, das mit Eiter infziert wurde, veranschau-
lichen soll, nahm ich nur eine 3 °% ige Lösung, da
schwächere Lösungen nicht sofort die Abtötung von
Bakterien bewirkten. Gezählt wurde mikroskopisch.
Aus den ersten sechs Versuchen ergibt sich, daß
eine 3% ige Lösung des Solveols sofort Bakterien
verschiedener Art abtötet, Zur Abtötung von Bak-
terien, die sich in geronnenem Blut und entzünd-
lichen Sekreten befnden, bedarf es einer Einwirkung
der 3 %igen Lösung von 6 Minuten. Lösungen, die
schwächer als 3 °%ig sind, wirken nur entwicklungs-
hemmend. Milzbrandsporen gegenüber zeigte eine
5 % ige Solveollösung eine erheblich höhere keim-
tötende Wirkung als 10% iges Lysol und 5% ige

Karbolsäure.



Versuche über die Giftigkeit des Solveols.
Die Giftigkeit des Solveols konnte ich an Hunden und

Pferden prüfen. Die Hunde bekamen das Solveol subkutan
und innerlich in wäßriger Lösung, die Pferde als Pille, intravenös
und per os in wäßriger Lösung.

Versuche an Hunden.
Bei den folgenden ersten vier Versuchen wurde das Solveol

in Substanz subkutan an der Innenfäche des Oberschenkels
injiziert.

/. Versuch. 0,5g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Bastard-Hündin von 10 Kilo Gewicht erhielt am 10.7. vor-

mittags 9 Uhr 5 g Solveol subkutan. Temperatur 38, Puls 80,
Atmung 20. Krankheitserscheinungen traten im Laufe des Vor-
mittags nicht auf. Temperatur, Puls und Atmung blieben un-
verändert. An der Injektionsstelle zeigte sich eine fünfmark-
stückgroße Anschwellung der Haut, die sich vermehrt warm
anfühlte, leicht gerötet und auf Druck empfndlich war.

2. Versuch. 0,8 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Ein 15kg schwerer Bastard erhielt am 11.7. vormittags

9 Uhr 12g Solveol subkutan. Temperatur 38,1, Puls 82,
Atmung 16. 15 Minuten nach der Injektion speichelte der Hund
etwas und lief unruhig umher. Um 11 Uhr erfolgte Erbrechen.
Temperatur 39,2, Puls 90, Atmung 24. Mittags '/„1 Uhr er-
folgte Futteraufnahme. Nachdem zeigte der Hund keine Er-
scheinungen mehr. Abends Temperatur 38,2, Puls 80, Atmung 18.
An der Injektionsstelle zeigten sich dieselben Erscheinungen,
die beim ersten Versuch beschrieben wurden.

3. Versuch. 1g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Bastardhund, 20 kg schwer, erhielt am 13.7. vormittags

9 Uhr 20 g Solveol subkutan. Temperatur 38,0, Puls 76,
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Atmung 16. 15 Minuten nach der Injektion speichelte der
Hund stark und legte sich nieder. Die Lidbindehaut färbte
sich rot. Gegen 10 Uhr erfolgte Erbrechen. Temperatur 39,5,
Puls 100, Atmung 25. Das Sensorium war benommen. Mittags
erfolgte keine Futteraufnahme, erst abends gegen 7 Uhr. Tem-
peratur 38,2, Puls 80, Atmung 20. Die Krankheitserscheinungen
waren geschwunden, der Hund war wieder munter. Die
Schwellung an der Injektionsstelle war handtellergroß und
sehr schmerzhaft.

4. Versuch. 1,5 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Eine 20 kg schwere Setter-Hündin erhielt am 14.7. 9 Uhr

vormittags 30 g Solveol subkutan. Temperatur 38,6, Puls 80,
Atmung 20. 10 Minuten nach der Injektion speichelte die
Hündin stark und erbrach. Um 10 Uhr erfolgte Kotabsatz.
Die Lidbindehäute waren dunkelrot gefärbt. Temperatur 39,7,
Puls 110, Atmung 30. Mittags erfolgte keine Futteraufnahme.
Die Hündin blieb still liegen. Von 3 Uhr nachmittags ab wurde
öfter dünnfüssiger Kot abgesetzt, und es traten tonisch-klonische
Krämpfe auf, die bis zum Tode anhielten. Um 5 Uhr erfolgte
Harnabsatz. Exitus letalis gegen 7 Uhr abends. Die ent-
zündliche Schwellung an der Injektionsstelle wurde im Laufe
des Tages ungefähr handtellergroß.

Zerlegungsbefund: Gut genährtes Kadaver. An der
[njektionsstelle war die Haut rot gefärbt, das Unterhautbinde-
gewebe schokoladenbraun, ebenso die darunter befndliche
Muskulatur. Auf dem Durchschnitt sah die Muskulatur trocken
und brüchig aus. Das übrige Muskelparenchym war graurot
gefärbt. In der Bauchhöhle befand sich kein abnormer Inhalt.
Die Harnblase war leer, die Gallenblase mäßig gefüllt. Leber
und Milz waren geschwollen und auf dem Durchschnitt dunkel-
braunrot gefärbt. Die Konsistenz dieser Organe war brüchig.
Die Nieren waren geschwollen und sahen blaurot aus. Die
Kapsel ließ sich leicht abziehen. Auf dem Querschnitt waren
die Nieren saft- und blutreich und dunkeirot gefärbt. Die
Konsistenz war derb. In der Rindenschicht waren blutige Streifen.
Im Magen befand sich wenig bleigraue, schmierige Flüssigkeit.
Die Magenschleimhaut war trübe geschwollen und in Falten
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gelegt, die sich nicht verstreichen ließen. Im Dünndarm be=-
fand sich wenig gelblichschleimige Flüssigkeit. Die Schleim-
haut war grau, trübe und geschwollen. An manchen Stellen
sah man punktförmige Blutungen. Die Schleimhaut des Zwölf-
fngerdarms, des Grimm- und Mastdarms war trübe und ge-
schwollen. In der Brusthöhle war kein abnormer Inhalt. Der
Herzmuskel war graurot und trübe. In der rechten Herz- und
Vorkammer befand sich geronnenes Blut. Die Lungen waren
sehr blutreich. Am Gehirn keine Besonderheiten.

5. Versuch. 0,25 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Ein 20 kg schwerer Bastardhund erhielt am 10.7. 8 Uhr

vormittags 5 g Solveol in 50 g Wasser per 0s eingegossen.
Temperatur 38,5, Puls 70, Atmung 20. Außer Speicheln nach
dem Eingeben zeigte das Tier keine Krankheitserscheinungen:
Mittags Temperatur 38,5, Puls 72, Atmung 20. Abends Tempera-
tur 38,1, Puls 72, Atmung 18.

6. Versuch. 0,5 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Eine 6 kg schwere Bastardhündin erhielt am 11. 7. 8 Uhr

vormittags 3 g Solveol in 30 g Wasser. Temperatur 38,5,
Puls 80, Atmung 21. Befund wie bei Versuch Nr. 5.

7. Versuch. 1 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Ein 15 kg schwerer Bastardhund erhielt am 12.7. 8 Uhr

vormittags 15g Solveol in 175g Wasser, Temperatur 38,1,
Puls 80, Atmung 18. Nach dem Eingeben speichelte das
Tier und legte sich nieder. Nach einer Stunde erbrach der
Hund. Die Lidbindehäute waren dunkelrot gefärbt. Tempera-
tur 39,9, Puls 120, Atmung 25. Es setzten tonisch-klonische
Krämpfe ein, die um 11/2 Uhr verschwanden. Mittags wurde
das Futter verweigert. Um 4 Uhr nachmittags erhob sich
das Tier wieder und lief umher. Kot und Harn wurde nicht
abgesetzt. Abends nahm das Tier etwas Futter. Temperatur
38.5, Puls 87, Atmung 20.

8. Versuch. 1,5 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht.
Ein 5 kg schwerer Bastardhund erhielt am 13.7. 8 Uhr

vormittags 7,5 g Solveol in 75 g Wasser. Temperatur 38,5,
Puls 82, Atmung 20. Sofort nach dem Eingeben bekam der

17



Hund Krämpfe, fel um und speichelte stark. Nach 3 Minuten
war er verendet. Zerlegungsbefund: Keine Besonderheiten.

Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß die Vergiftungs-
erscheinungen bei innerlicher Anwendung in wäßriger Lösung
gleich nach der Verabreichung des Solveols auftreten. Die
Vergiftungserscheinungen äußern sich in Speicheln, Erbrechen,
Krämpfen und Benommenheit des Sensoriums.

Bei subkutaner Anwendung treten die Vergiftungserschei-
nungen erst 10 bis 15 Minuten nach der Injektion auf. Außer
den oben beschriebenen Vergiftungserscheinungen tritt 5 Stun-
den nach der Injektion noch Durchfall auf.

Die Dosis toxica für den Hund ist bei innerlicher und
subkutaner Anwendung 1 g pro Kilogramm Körpergewicht,
die Dosis letalis 1,5 g.

Die Resorption vom Unterhautbindegewebe aus fndet lang-
samer statt, als bei innerlicher Anwendung in wäßriger Lösung
von der Magenschleimhaut.

Versuche an Pferden.
71. Versuch. Braune Stute, 20 Jahre, Russe, Gewicht 5,5 Zent-

ner, erhielt am 3.7. 10 Uhr vormittags 10 g Solveol als Pille.
Temperatur 37,5, Puls 36, Atmung 16. Irgendwelche Er-
scheinungen waren im Laufe des Tages nicht zu bemerken.

2. Versuch. Fuchs-Wallach, hinten gefesselt, 15 Jahre,
Russe, Gewicht 5 Zentner, erhielt am 9.7. 10 Uhr vormittags
20 g Solveol als Pille. Temperatur 37,6, Puls 40, Atmung 17.
Ergebnis wie oben.

3. Versuch. Dunkelbrauner Wallach, Flocke, 18 Jahre,
Russe, Gewicht 6 Zentner, erhielt am 9.7. 10 Uhr vormittags
30 g Solveol als Pille. Temperatur 37,5, Puls 38, Atmung 16.
Ergebnis wie oben.

4. Versuch. Fuchsstute, 14 Jahre, Preuße, Gewicht 8 Zentner,
arhielt am 16.7. 9 Uhr vormittags 50 g Solveol als Pille,
Temperatur 36,5, Puls 56, Atmung 12. Ergebnis wie oben.

5. Versuch. Rappwallach, 18 Jahre, Preuße, Gewicht7Zent-
ner. Der Nährzustand dieses Tieres war schlecht. Es erhielt
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am 17. 7. 9 Uhr vormittags 100 g Solveol als Pille. Temperatur
37,1, Puls 47, Atmung 16. Das Pferd zeigte keine Erscheinungen,

6. Versuch. Scheckstute, 14 Jahre, Russe, Gewicht 6 Zentner,
erhielt am 20. 7. 9 Uhr vormittags pro Kilogramm Körpergewicht
L g Solveol. Die Verabreichung erfolgte in Pillenform. Tempera-
tur 37,5, Puls 35, Atmung 7. Mittags Temperatur 38,5, Puls
40, Atmung 9. Abends Temperatur 38,2, Puls 36, Atmung 7.
Außer einer leichten Temperaturerhöhung zum Mittag zeigte
das Pferd keine Krankheitserscheinungen. Futter- und Ge-
tränkaufnahme regelmäßig. Am 21.7. zeigte das Pferd auch
keine Krankheitserscheinungen,

7. Versuch. Scheckstute, 14 Jahre, Russe, Gewicht 6 Zentner,
erhielt am 9.7. 10 Uhr vormittags 3 g Solveol in 100 g Aqua
dest. von 37° intravenös. Temperatur 37,5, Puls 36, Atmung 10.
Das Pferd zeigte keine Reaktion. 5 Tage später erhielt dieses
Pferd 10 g Solveol intravenös und zeigte auch hiernach keine
Krankheitserscheinungen.

8. Versuch. Brauner Wallach, Stern, 18 Jahre, Russe, Ge-
wicht 5,5 Zentner, soll wegen Erschöpfung und hohen Alters
getötet werden. Das Pferd erhielt am 13. 7. 11 Uhr vormittags
25 g Solveol auf 150 g Aqua dest. von 37° intravenös. Tem-
peratur 37,5, Puls 40, Atmung 16. Gleich nach der Infusion
knickte das Pferd im Hängegurt zusammen, atmete sehr heftig
20 mal in der Minute, Der Puls stieg auf 96. Nach 15 Minuten
hatte sich die Atmung beruhigt. Das Pferd stand wieder auf
und fraß sein Futter. Weitere Erscheinungen zeigte das
Pferd nicht.

9. Versuch. Brauner Wallach, Stern, 18 Jahre, Preuße,
Gewicht 8 Zentner, sollte wegen Erschöpfung getötet werden.
Das Pferd erhielt am 14.7. 11 Uhr vormittags 50 g Solveol
in 200 g Aqua dest. von 37° intravenös. Temperatur 37,
Puls 42, Atmung 18. 2 Minuten nach der Infusion fel das
Pferd um und bekam heftige Krämpfe und Nystagmus. Das
Pferd stöhnte sehr. Die Temperatur stieg auf 38,5, der Puls
wurde kaum fühlbar und schlug 70 mal regelmäßig in der
Minute. Atmung 25. Nach einer halben Stunde waren die
Krämpfe vorüber. Das Pferd wurde aufgehoben und im Hänge-

‚9



gurt befestigt. Es fraß sofort vorgehaltenes Gras. Nachmittags
setzte das Pferd dunkelroten Harn ab. Die Untersuchung des
abgesetzten Harnes hatte folgendes Ergebnis: Die Kochprobe
ließ reichlichen Gehalt an Eiweiß erkennen. Außerdem wurden
durch die mikroskopische Untersuchung des Harnsedimentes
Nierenepithelien, hyaline Zylinder, rote und weiße Blutkörperchen
festgestellt. Am Abend betrug die Temperatur 38,9 der Puls
schlug 50 mal in der Minute, und die Atmung geschah 18 mal.
Am 15. 7. waren die Krankheitserscheinungen verschwunden.

10. Versuch. Dunkelbraune Stute, 17 Jahre, Russe, Ge-
wicht 5,5 Zentner, sollte als rotzkrank getötet werden. Das
Pferd erhielt am 16.7. 3 Uhr nachmittags 75g Solveol in
250g Aqua dest. von 37° intravenös. Temperatur 37,5, Puls 30,
Atmung 12. Gleich nach der Infusion fel das Pferd um, bekam
heftige Krämpfe und verendete 5 Minuten nach der Infusion.
Zerlegungsbefund: Trübe Schwellung der großen Körper-
parenchyme.

11. Versuch. Fuchswallach, 20 Jahre, Oldenburger, Gewicht
7 Zentner, sollte wegen Erschöpfung getötet werden. Das
Pferd erhielt am 21. 7. 9 Uhr vormittags 1 g Solveol pro Kilo-
gramm Körpergewicht in Wasser per os. Temperatur 37,
Puls 40, Atmung 12. Nach der Verabreichung legte sich das
Pferd und begann heftig zu atmen. Tonisch-klonische Krämpfe
setzten ein und das Pferd blinzelte heftig. 9 Uhr 5 Minuten
Puls nicht fühlbar, die Arterie stark gespannt. Atmung 32.
Das Sensorium war benommen. Die Herztöne waren nicht
zu unterscheiden. Die Krämpfe hielten bis zum exitus letalis
an, der 1 Uhr 30 Minuten erfolgte. Zerlegungsbefund: Trübe
Schwellung der großen Körperparenchyme. Im Harn, der sich
in mäßiger Menge in der Harnblase befand und dunkelrot
gefärbt war, wurde Eiweiß, Nierenepithelien und rote Blut-
körperchen festgestellt.

Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß bei intravenöser
Anwendung Vergiftungserscheinungen nach Verabreichung von
0,09 g Solveol pro Kilogramm Körpergewicht aufzutreten be-
ginnen. Die Dosis letalis ist. 0,23 g Solveol pro Kilogramm
Körpergewicht.
0



Bei der innerlichen Verabreichung in Pillenform konnte
pro Kilogramm Körpergewicht 1 g Solveol gegeben werden;
ohne daß außer einer leichten Temperaturerhöhung Krankheits-
erscheinungen auftraten.

Wurde dagegen das Solveol in Wasser per os verabreicht,
so fand die Resorption sehr schnell statt, und dieselbe Menge;
die bei Anwendung in Pillenform keine Erscheinungen her-
vorrief, verursachte, per os in Wasser eingegeben, den. Tod
nach einigen Stunden.

Die Vergiftungserscheinungen äußerten sich in tonisch-
klonischen Krämpfen, Nystagmus, Benommenheit des Senso-
riums und Nierenentzündung.

Klinische Versuche.
Über praktische Versuche mit Solveol liegen nur vereinzelte

Angaben in der humanmedizinischen Literatur vor. Huep pe (6)
hebt die großen Vorzüge des Solveols dem Lysol gegenüber
hervor und kommt mit Hiller (5) darin überein, daß Solveol
für operative Zwecke „das angenehmste Antiseptikum sei, da
es fast geruchlos sei, die Haut des Operateurs nicht angreife,
Wunden nicht reize und vollkommen durchsichtig‚seiin‘der
Lösung, so daß man nach Instrumenten nicht lange suchen
brauche.“ Ähnlich beurteilt Freund (8) das Solveol. Hille-
brecht (9) verwendet es gegen Skrofulose und Tuberkulose,
Bayer-Fröhner (15) erwähnt das Solveol in der tierärzt-
lichen Chirurgie als gutes Antiseptikum und Desinfziens. Ich
habe .das Solveol als Wunddesinfziens geprüft und auch bei
Schleimhaut- und Hautleiden angewandt. Von April bis August
1918 habe ich das Solveol bei allen chirurgischen Patienten
des Pferdelazaretts 181 angewandt. Die Anwendung geschah
in Salbenform, wäßriger oder spirituöser. Lösung. Die Wund-
salbe nahm ich 5% ig, die wäßrige Lösung 3 °% ig und die
spirituöse Lösung 2%ig. Zur Behandlung von :Augenkrank-
heiten nahm ich 2 %ige Salbe oder 2 %ige wäßrige Lösung.
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Oberfächenwunden wurden mit wäßrigen Lösungen gespült und
gereinigt, dann mit Salbe bestrichen. Tiefe Wunden wurden
zunächst mit 2% igen Solveol-Spiritus-Tampons ausgefüllt. Es
zeigte sich aber, daß statt der Granulationen die Wundfäche
eine nekrotische Oberfäche bekam, was meiner Ansicht nach
von dem sogenannten Veterinärspiritus herrührte. Deshalb
verwandte ich zur Tamponade nur 3% ige wäßrige Lösungen.
Die eitrige Sekretion der so behandelten Wunden war bei den
meisten Fällen schon nach einmaliger Behandlung vollkommen
verschwunden. Einige Fälle möchte ich besonders erwähnen.

1. Am 29. 4. wurde ein 10 jähriger Hengst, dänischer Rasse,
mit einer Rippenfstel eingeliefert. In der Mitte der rechten
elften Rippe befand sich eine bleistiftstarke Öfnung, die mit
eitrigem Sekret verklebt war. Durch Sondieren und Palpation
wurden Knochensequester festgestellt. Die Sonde ließ sich
15 cm weit einführen. Nach Spaltung der Haut wurden mehrere
nekrotische Knochenstücke entfernt und der nach innen liegende
Abszeß gespalten. Die Abszeßhöhle war über gänseeigroß.
Das eitrige Sekret hatte kariösen Geruch. Hervorstehende
Knochenstücke der Rippe wurden entfernt, die Knochenränder
geglättet. Nach Spülung der Wunde wurde die Höhle mit
Tampons ausgefüllt, die in 3%ige wäßrige Solveollösung
getaucht waren. Unterhalb der Wunde wurde die Haut mit
Fett bestrichen. Am nächsten Tage ließ sich keine eitrige
Sekretion feststellen, der kariöse Geruch war verschwunden.
Die Wundhöhle wurde frisch austamponiert. Nach 2 Tagen
begann Granulationsbildung. Die Wundhöhle wurde vom
6. Tage ab alle 3 Tage austamponiert. Nach 14 Tagen war
die Wundhöhle nur noch hühnereigroß und die Knochenenden
der Rippe waren von Granulationen überwuchert. In 40 Tagen
war die Wundhöhle vollkommen zugeheilt. Vom Rand aus
hatte sich Epithel gebildet und die Granulationen bedeckt.

2. Am 31.4. wurde dem Lazarett von der Station Bugeli
eine 14 jährige preußische Fuchsstute mit dem Vorbericht über-
wiesen, Patient habe seit 2 Jahren unter dem linken Sitzbein-
höcker eine Fistel. Bei der seitlichen Betrachtung sah man,
daß der linke Sitzbeinhöcker kürzer war als der rechte. Die
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Sonde ließ sich in die streichholzstarke Öfnung der Fistel,
die sich 10 cm unterhalb des Sitzbeinhöckers befand, 25 cm
lief einführen. Beim Palpieren nach unten stieß die Sonde
auf Knochen. Die Fistel rührte also von einem abgebrochenen
Stück des linken Sitzbeinhöckers her. Patient wurde am 1.5.
operiert und das abgebrochene Knochenstück entfernt. Naht,
Drainage. Die Nähte wurden mit Solveolsalbe bestrichen.
Jeden 2. Tag wurde die Wunde ausgespült. Nach 10 Tagen
konnten die Nähte entfernt werden, ebenso die Drainage.
Am 25. Mai war die Wunde vollkommen geschlossen und
mit Epithel bedeckt.

3. Am 3. 4. wurde ein 10 jähriger russischer Rappwallach
wegen Lahmheit ins Lazarett gebracht. Patient hatte ober-
halb der Ballenkrone des linken Vorderbeines eine derbe,
schmerzhafte, umschriebene Schwellung, die sich bis zum
Fesselbein hinzog. Die Schwellung fuktuierte. Der Abszeß
wurde gespalten, gereinigt und austamponiert. Die Tampons
waren mit 3 %iger wäßriger Lösung getränkt. Verband. Am
nächsten Tag war die Abszeßhöhle frei von Eiter. Am 5. Tag
sah man kräftige Granulationen sprossen. Die entzündliche
Schwellung der Krone war verschwunden. Behandlung wie
oben. In 14 Tagen war die Abszeßhöhle zugeheilt.

4. Am 1.4. wurde ein 12 jähriger preußischer Fuchswallach
mit ‚einem Empyem der linken Oberkieferhöhle eingeliefert.
Trepanation. Wegen Karies der Wurzel mußte M.2 gezogen
werden. Das Zahnfach und die Oberkieferhöhle wurde in
den ersten 6 Wochen jeden Tag mit Tampons ausgefüllt, die
mit 3% iger wäßriger Solveollösung getränkt waren. Die
Eitersekretion hörte nach 3 Tagen auf. In 10 Wochen hatte
sich das Zahnfach soweit geschlossen, daß keine Futterreste
mehr nach der Oberkieferhöhle dringen konnten. Deswegen
ließ ich die Öfnung der Oberkieferhöhle zuheilen. Anfang
Juli konnte das Pferd als geheilt entlassen werden.

5. Am 29. 4. wurde ein 10 jähriger russischer Fuchswallach
mit Stern zur Operation einer Widerristfstel eingeliefert. Rechts
am Widerrist befand sich eine tellergroße, umschriebene Schwel-
lung mit einer bleistiftstarken Öfnung, aus der eitriges Sekret
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ausfoß. Patient wurde am 30. 4. operiert. Ein 5 cm langes,
fngerstarkes nekrotisches Stück vom Nackenband wurde ent-
fernt. Die Wunde wurde mit 3 %igem Solveolwasser gespült
und nur mit Tampons ausgefüllt, die mit derselben Lösung
getränkt waren. Verband. Dieselbe Behandlung fand jeden
2. Tag statt. In den ersten 4 Tagen sezernierte die Wunde
reichlich seröse Flüssigkeit. Am 6. Tage nach der Operation
war die Wundhöhle trocken und mit kräftigen Granulationen
bedeckt. Auch hatte die Schwellung nachgelassen. Vom 15.5.
ab.wurde die Wunde nur noch alle 3—4 Tage ausgespült
und tamponiert. Anfang Juni war die Wunde durch Granulationen
geschlossen. Von da ab wurde das Granulationsgewebe. mit
5 °%iger Solveolsalbe bedeckt, bis sich Epithel gebildet hatte.
Am 25. Juni war Patient geheilt.

6. Preußischer brauner Wallach mit Stern, 13. Jahre, wurde
am 31.4. wegen einer Exostose am Stirnbein eingeliefert. Die
Exostose war hühnereigroß und saß breit auf dem Stirnbein
auf. Die Exostose wurde mit dem Knochenmeißel entfernt,
die Wunde mit 3 °%igem Solveolwasser gespült, und die Haut
durch Naht verschlossen. Die Nähte wurden mit Solveolsalbe
bestrichen, was jeden 2. Tag wiederholt wurde. Heilung per
primam in 12 Tagen.

7. Falbwallach, 12 Jahre alt, Russe, zog sich am 6. 5. im
Stall eine Rißwunde neben der Schweifrübe zu. Die Wunde
war 10 cm lang, und 5 cm tief, Sie eiterte stark. Nach Reinigung
und Spülung der Wunde mit 3 °%%igem Solveolwasser wurde
sie trocken getupft und mit Solveolsalbe ausgefüllt. Nach
2 maliger Behandlung hörte die eitrige Sekretion auf und es
bildeten sich kräftige Granulationen. Die Behandlung mit
Salbe fand alle 3 Tage statt. Am 20. 5. war die Wunde verheilt.

8. Braune Stute mit Stern, 10 Jahre, Däne. Das Pferd
hatte eine 8 cm lange, 4 cm breite Wunde auf der Kruppe,
die sich 7 cm in die Tiefe erstreckte. Die Wunde eiterte stark.
Am’ 7. 4. wurde die Wunde das 1. Mal gereinigt und mit
3.°% iger Solveollösung ausgespült. Dieselbe Behandlung er-
folgte am 8. 4. Am 11.4. bestand keine Eiterabsonderung
mehr, die Wunde fng an, sich mit kräftigen Granulationen
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auszufüllen. Die Behandlung wurde alle 2 Tage bis zum
25. 4. fortgesetzt, von da ab wurde die Wunde nur noch jeden
4. Tag mit Salbe bestrichen. Am 20.5. war die Wunde zu-
geheilt und mit Epithel überzogen.

Ausgezeichnete Erfolge hatte ich weiter bei der Behand-
lung eitriger Hufederhautentzündungen mit 3 %iger Solveol-
lösung. In den meisten Fällen hörte die eitrige Sekretion schon
nach der 1. Behandlung auf. Fauler Strahl wurde mit 10 %igem
Solveolspiritus oder mit reinem Solveol behandelt. Mehr-
malige Behandlungen hatten stets den gewünschten Erfolg.
Bei Phlegmone wandte ich die 5 %ige Solveolsalbe an‘ und
konnte stets nach 1 bis 2 maliger Behandlung eine rasche
Abnahme der Schwellung bemerken.

Sehr gut bewährte sich die 5 %ige Solveolsalbe auch bei
Ekzemen. Es wurden sehr viele Pferde mit Ekzema rubrum,
squammosum und crustosum behandelt, die nach 2-bis 4maligem
Einreiben eine schöne glatte Haut bekamen. Desgleichen wurden
ungefähr 50 Fälle von Herpes tonsurans maculosus und crustaceus
durch 2- bis 3 maliges Einreiben von Solveolsalbe geheilt. Die
Krusten wurden vor dem Einreiben entfernt, und die Haut
mit 2 %igem Solveolspiritus gereinigt. ;

Das Ekzema madidans in der Fesselbeuge wurde mit
Salbe nicht günstig beeinfußt. Ich legte deshalb feuchte Sol-
veolverbände an und konnte nach 3- bis 4 maliger Behandlung
die nässende Mauke heilen.

Bei Augenkrankheiten wandte ich 2°% ige Solveolsalbe
und 3 %iges Solveolwasser an. Eitrige Lidbindehautentzün-
dungen wurden nach 3 maligem Ausspülen mit Solveolwasser
geheilt. Corneawunden heilte ich mit der 2 %igen Solveolsalbe,

Sehr gute Dienste leistete die Solveolsalbe auch bei Dekubitus.
Die zahlreichen erschöpften und unterernährten Pferde gaben
reichlich Gelegenheit, die guten Eigenschaften des Solveols
als Heilmittel bei Hautverletzungen kennen zu lernen. Die
Salbe wurde 5 %ig angewandt.

Ferner gebrauchte ich das Solveol in 3 %iger Lösung in
geburtshilfichen Fällen beim Rinde. In 6 Fällen von Verlagerung
des Fötus konnte ich feststellen, daß das Solveol von aus-
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gezeichneter Desinfektionskraft und auch für den Operateur
recht angenehm ist. In 8 Fällen von Retentio secundinarum
konnte ich schon durch eine Ausspülung mit 3 %igem Solveol-
wasser den putriden Geruch beseitigen. Die Kühe vertrugen
das Solveol gut und zeigten nach der Behandlung kein Drängen.

Endometritis purulenta bei der Stute kam 10 mal zur Be-
handlung und wurde durch 3 %ige Solveollösung rasch und
sicher geheilt. Meist handelte es sich um Fälle, die nach
dem Verfohlen auftraten.

Bei aseptischen Operationen hat sich das Solveol aus-
gezeichnet erwiesen, Nach Reinigung mit warmem Wasser
und Seife wurden die Hände des Operateurs und das Ope-
rationsfeld mit 3% iger wäßriger Solveollösung abgespült
und mit 2 %igem Solveolspiritus abgerieben. Bei Operationen,
die längere Zeit in Anspruch nahmen, desinfzierte ich das
Operationsfeld und die Umgebung nur mit der wäßrigen
Lösung, um das Abtrocknen des Operationsfeldes und eventuelle
Staubentwicklung zu vermeiden.

Zur Behandlung kamen zahlreiche Fälle von Widerrist-
fsteln, Hufknorpelfsteln, Hernien und Exstirpationen. Auch
Kastrationswunden wurden mit 3% iger Solveollösung be-
handelt und ohne Eiterung geheilt. Die Hengste wurden
stehend kastriert. Nur in einem Falle mußte das Tier gelegt
werden, da am linken Hoden eine Verwachsung zwischen
Tunica vaginalis propria und Tunica vaginalis communis be-
stand. Der Samenstrang war bindegewebig induriert und
hatte die Stärke eines Besenstiels. Auch bei dieser Operation
hat sich das Solveol gut bewährt.

Besonders hervorzuheben ist noch, daß das Solveol die
besten Dienste bei der Desinfektion der Instrumente leistet.
Die Lösungen sind mit jedem Wasser herzustellen und bleiben
durchsichtig. In der Schale sind also die Instrumente genau
zu erkennen. Dies ist anderen Desinfektionsmitteln gegenüber
ein großer Vorzug. Daß das Solveol auch ‚wirklich hohe
Desinfektionskraft pathogenen Bakterien gegenüber hat, die sich
in Eiter, geronnenem Blut und tierischen Geweben befnden,
hat der 8. Versuch der bakteriologischen Untersuchung ergeben.
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Innerliche Anwendung des Solveols.
1, Mohr, Gespannpferd des Lazaretts, litt seit 4 Tagen an

heftigem Durchfall, der sich durch Morphiuminjektionen nicht
beeinfussen ließ. Am 25.5. erhielt Patient 30 g Solveol als
Pille. Am 26. ließ der Durchfall nach, der Kot nahm Ballen-
form an. Patient erhielt nochmals 30 g Solveol. Am 27. war
der Kot festgeballt.

2. Fuchswallach, Stern, 13 Jahre, Russe. Das Pferd er-
krankte am 28.4. an heftigem Durchfall. Es erhielt am 28. 4.
30 g Solveol als Pille und am 30. 4. dieselbe Dosis, da der
Kot noch nicht geballt war. Am 1.5. waren die Erscheinungen
des Darmkatarrhs verschwunden.

3. Schimmelwallach, 18 Jahre, Belgier. Patient wurde am
3. 7. mit heftigem, wäßrigen Durchfall ins Lazarett eingeliefert.
Er erhielt 50 g Solveol als Pille. Am 10.7. war der Kot breiig.
Es wurden noch einmal 50 g verabreicht. Am 11.7. nahm
der Kot wieder Ballenform an. Patient konnte auf die Weide
geschickt werden.

4. Fuchsstute, Flocke, vorn gefesselt, 10 Jahre, Russe.
5. Rappwallach, Stern, 15 Jahre, Preuße.
6. Dunkelbrauner Wallach, Blesse, 12 Jahre, Däne.
7. Fliegenschimmelwallach, 15 Jahre, Russe.
Diese 4 Pferde erkrankten im Laufe des April ebenfalls

an Darmkatarrh und wurden innerhalb drei Tagen durch zwei-
malige Verabreichung von je 30 g Solveol als Pille geheilt.

8. Drei Panjekühe, die heftigen, wäßrigen Durchfall zeigten,
bekamen am 18.7. und am 20. 7. je 100 g Solveol in Lein-
samenschleim. Der Durchfall ließ am 21. nach und war am
23. vollkommen verschwunden.

Am 10, 7. wurden 15 Pferde des Lazaretts, die sich trotz
guter Fütterung im Nährzustand nicht besserten, mit Solveol-
pillen von 50 g behandelt zwecks Abtreibung von Gastrus-
larven. Dieselbe Dosis wurde am 11. 7. verabreicht. Im Kot
ließen sich Gastruslarven nicht nachweisen. Ich unternahm
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darauf Versuche, die Gastruslarven durch Solveol abzutöten.
In 3 %iger Lösung blieben die Larven 48 Stunden leben, in
50 %%iger Lösung starben sie nach 2 Stunden und in reinem
Solveol nach einer Stunde.

Ich halte das Solveol zur Behandlung auf Gastruslarven
nicht für geeignet.

Anwendung von Solveollösungen.
Subkutane Injektionen,

Am 22.5. wurde ein 18 jähriger Fuchswallach mit Stern
wegen Erkrankung an Phlegmone eingeliefert. Patient erhielt
am 22. 5. und 23. 5. je 50 g einer 1% igen Solveollösung sub-
kutan an dem erkrankten linken Hinterschenkel. In den nächsten
beiden Tagen ging die Schwellung zurück. Am 25. 5. setzte
an der Injektionsstelle eine heftige Entzündung ein, die zur
Nekrose der Haut führte.

Zu subkutanen Injektionen beim Pferd eignet sich demnach
das Solveol nicht, da die Haut an der Injektionsstelle abstirbt.
5 weitere Versuche an Pferden hatten dasselbe Ergebnis wie
eben angegeben. .

Versuche über die Verwendbarkeit
des Solveols gegen die Räude.

Zuerst machte ich Abtötungsversuche mit Sarkoptes-,
Dermatokoptes- und Dermatoryctesmilben in 3°%igen wäßrigen
und spirituösen Lösungen. Die Milben wurden von den mit
ihnen behafteten Tieren abgenommen und zwar die Sarkoptes-
milben von Pferden des Pferdelazaretts 181, die Dermatokoptes-
milben von Kaninchen des Seruminstitutes Landsberg und. die
Dermatoryctesmilben von den Hühnern, die ich wegen Er-
krankung an Kalkbeinen behandelte. Aus den abgeschabten
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Hautschuppen isolierte ich die Milben, indem ich die Haut-
schuppen in einer Petrischale auf 40° erwärmte, dann auf eine
schwarze Unterlage brachte, um an den lebhaften Bewegungen
die Milben zu erkennen und mit einer Nadel zu erfassen.
Die Milben wurden dann in die jeweiligen Lösungen gebracht.
Die Wirkung wurde mikroskopisch und makroskopisch beob-
achtet. Anfangs erfolgten lebhafte Abwehrbewegungen, die
in den wäßrigen Lösungen viel schneller schwächer wurden
oder ganz aufhörten als in den spirituösen. Diese Beobachtungen
stimmen mit den Angaben Webers (10) überein, der Räude-
milben in 1°% iger wäßriger und spirituöser Phobrollösung
abtötet. Die Zeit, nach welcher die Milben abstarben, ist aus
den Tabellen ersichtlich.

Tabelle l

3°. ige wäßrige Solveollösung.
Sarkoptesmilben

3.7 Minuten

Dermatokoptesmilben

3.— 4 Minuten

Dermatoryctes mutans

3 4 Minuten

Tabelle IL

3 °.ige spirituöse Lösung.
Sarkoptesmilben

6— 7 Minuten

Dermatokontesmilben

15 — 20 Minuten

Dermatoryctes mutans

10 —12 Minuten

Il. Versuche an Pferden.
Die Versuche an Pferden machte ich mit 5 °%iger Solveol-

salbe und wäßrigen Lösungen. Als Salbengrundlage nahm
ich Pferdefette, Rohvaseline und Vaseline.

In der Zeit vom 5. April bis Mitte Mai habe ich 50 Pferde
mit 5 %iger Solveolsalbe behandelt. Die Pferde wurden in
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Abständen von 8 Tagen 4mal ganz eingerieben. Nach der
Behandlung kamen die Pferde in einen desinfzierten Stall.
Kurze Zeit nach dem Einreiben waren die Pferde von..dem
lästigen Juckreiz befreit. Pferde, die durch die Räude sehr im
Nährzustand heruntergekommen waren, schälten sich während
der Behandlung reichlich. Nach 4 Wochen Behandlung war
die Haut glatt und glänzend und zeigte frischen Haarwuchs.
Eine Nachbehandlung war in den meisten Fällen nicht not-
wendig. Nach der Behandlung kamen die Pferde 4 Wochen
in Quarantäne. Dort. wurden sie täglich geputzt. Pferde, die
Schuppen oder Borken aufzuweisen hatten, wurden mit
Waschungen weiter behandelt. Ich greife einen Fall heraus.

Fuchsstute, 11 Jahre, Preuße. Das Pferd wurde am 10. 4.
wegen Erkrankung an Räude ins Lazarett eingeliefert. Es
zeigte am Kopf, Hals, Rücken und an der Brust viele große
und kleine haarlose Stellen. Teilweise war die Epidermis
abgescheuert. Am Hals befanden sich viele Falten, die mit
grauen Krusten bedeckt waren. In der Haut fühlte man
Knötchen, die teilweise seröse Sekretion aufwiesen. Es bestand
sehr heftiges Juckgefühl. Der Nährzustand war schlecht. Der
mikroskopische Nachweis von Sarkoptesmilben gelang leicht.
Das Pferd wurde geschoren und am 10.4. ganz mit 5% iger
Solveolsalbe eingerieben. Nach der Behandlung hörte das
Juckgefühl auf. Futter- und Getränkaufnahme regelmäßig.
Am 12. begannen sich die Schuppen und Krusten zu lösen.
Vor den weiteren Behandlungen, die am 17. 4., 24. 4. und 1.5.
stattfanden, wurde das Tier gestriegelt und gebürstet. Nach
der 3. Behandlung war die Haut schon überall glatt. An den
haarlosen Stellen fngen neue Haare an zu wachsen. Die
Scheuerstellen waren mit Epidermis überzogen. Die Nach-
behandlung bestand in täglichem Putzen in der Quarantäne-
station, in der der Patient bis zum 30. Mai blieb.

Zur Behandlung suchte ich mir aus dem reichhaltigen
Material,. das dem Lazarett zugeführt wurde, nur Pferde aus,
die fast am ganzen Körper Räude :hatten. Diese Tiere wurden
alle in 4 Wochen geheilt, Während der vierwöchentlichen
Quarantäne zeigte sich kein Räudefall.
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Mit 3 %igen, 5 %igen und 10 %igen wäßrigen Lösungen
behandelte ich 45 Pferde, die teils leicht, teils schwer an
Räude erkrankt waren. Die Temperatur der wäßrigen Lösungen
betrug 37° Ich ließ die Pferde in Abständen von 3 Tagen
mit: den Lösungen waschen. In 3 Wochen konnte ich keinen
Erfolg feststellen.

Ferner habe ich 40 Pferde mit der 3 %igen Lösung waschen
lassen, die eine Rohöl-Kalkwasser-Behandlung durchgemacht
hatten. Um die Krusten und Borken zu entfernen, wurden
diese Tiere alle 3 Tage mit der 3 %igen wäßrigen Solveol-
lösung von 37° gewaschen. Nach 3—4 Waschungen war die
Haut frei von Krusten und Borken.

Aus diesen Versuchen ergibt sich, daß die 5 %ige Solveol-
salbe zur Behandlung gegen Räude ausgezeichnet ist, wäßrige
Lösungen dagegen diesen Zweck nicht erfüllen. Diese sind
nur zur Nachbehandlung gut, um Borken und Krusten zu
entfernen und die Haut glatt zu machen.

Il. Versuche an Kaninchen.
Ohrräude des Kaninchens.

Zur Behandlung gegen Ohrräude standen mir im Serum-
institut des Herrn Direktor Dr. Schreiber 8 Kaninchen zur
Verfügung, die alle starke Krusten und viele Milben im Gehör-
gang hatten. Bei allen Tieren bestand heftiger Juckreiz.

1, Graue Häsin. Die Krusten wurden entfernt, ebenso das
eitrige Sekret in der Tiefe der Gehörgänge. An einigen Stellen
waren die Gehörgänge wund. Aus den entfernten Schuppen
und Krusten krochen lebhaft viele Milben aus. Patient wurde
am 21.6. mit: 3 %iger wäßriger Lösung behandelt. Die Ge-
hörgänge wurden mit der Lösung angefüllt und leicht mas-
siert.‘ Am 22.6. waren beide Gehörgänge trocken. Eitrige
Sekretion war nicht mehr vorhanden. Die wunden Stellen
waren mit einem trockenen Schorf bedeckt. 2. Behandlung. Am
24. 6. ließen sich auch diese Schuppen entfernen. Zur Vorsicht
wurde Patient noch einmal behandelt. Am 26.6. waren die
Gehörgänge trocken und ohne Schuppen. Die Haut war glatt,
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2. Weiße Häsin mit schwarzer Nase. Im äußeren Gehör-
gang beider Ohren befanden sich viele Schuppen und ein-
getrocknete Sekretpfropfen, die entfernt wurden. In der Tiefe
befand sich stinkendes, eitriges Sekret. Die Gehörgänge waren
an vielen Stellen wund. Am 21.6. wurde Patient mit 3 iger
Lösung behandelt. Am 22. 6. wurden noch Reste von Schuppen
entfernt. Der üble Geruch war verschwunden. Die Sekretion
hatte aufgehört und die wunden Stellen waren mit einem
trockenen Schorf bedeckt. Behandlung wie am 21.6. Am
24. 6. lösten sich die Wundschorfe ab. Patient wurde noch
einmal behandelt. Am 26. 6. waren die Gehörgänge vollkommen
trocken, geruchlos und glatt.

3. Falb-Häsin. Befund wie bei Nr. 2. Um auch die spiri-
tuöse Lösung auf ihre Heilkraft zu untersuchen, wurde am
21.6. das linke Ohr mit 3 °%iger spirituöser und das rechte
mit 3 %iger wäßriger Lösung behandelt. Am 22.6. war der
rechte Gehörgang trocken, wunde Stellen waren mit Schorf
bedeckt, und der üble Geruch war verschwunden. Dagegen
befand sich im linken Gehörgang viel eitriges, stinkendes
Sekret. Der ganze Gehörgang war schmierig belegt. Der
Gehörgang wurde gesäubert. Behandlung am 22. 6. wie am
Tage vorher. Am 24. 6. war der rechte Gehörgang vollkommen
trocken und ohne Schuppen. Die Wundschorfe lösten sich
ab. Nochmalige Behandlung mit 3 %iger wäßriger Lösung.
Im linken Gehörgang befand sich ebensoviel eitriges stinkendes
Sekret wie am 22. 6. Patient wurde darauf mit wäßriger
Lösung weiter behandelt. Schon am nächsten Tag war der
Gehörgang trocken und geruchlos. Am 25. und 26. wurde
Patient nochmals mit wäßriger Lösung behandelt. Am 28.6.
waren auch die wunden Stellen abgeheilt und der Gehörgang
glatt und trocken. ;

4. Grauer Hase. Patient wurde am 21. und 24. 6. mit
3% iger spirituöser Lösung behandelt. Da der Erfolg derselbe
war wie bei Nr. 3, wurde Patient vom 24.6. ab 3mal mit
3 °%iger wäßriger Lösung behandelt und geheilt.

5. Graue Häsin.
6. Dunkelgrauer Hase.
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7. Schwarzer Hase.
8. Schwarzgraue Häsin.
Bei diesen 4 Tieren war der Befund derselbe wie bei Nr. 1.

Die Behandlung geschah 3 mal mit 3 %iger wäßriger Lösung
am 21., 22. und 24.6. Am 26. 6. waren die Patienten geheilt.

Nach der ersten und zweiten Behandlung ließen sich noch
vereinzelte Milben isolieren. Diese waren fast ohne jede Be-
wegung und sahen unter dem Mikroskop rötlich gefärbt aus.
Nach der dritten Behandlung ließen sich keine Milben mehr
nachweisen.

Zur Behandlung der Ohrräude ist also die 3 °ige wäßrige
Lösung sehr zu empfehlen, da in ihr die Milben schon nach
3—4 Minuten abgetötet werden. Ganz ungeeignet ist die
spirittöse Lösung.

IN. Versuche an Hühnern.
Kalkbeine des Gefügels.

Am 20.6. wurden mir 19 Hühner mit Kalkbeinen zur Be-
handlung überwiesen.

Die Tiere hatten alle dicke, graue Krusten auf den Füßen,
aus denen sich Milben isolieren ließen. Da die wäßrige
Solveollösung die Milben schneller abtötete als die spirituöse,
behandelte ich die Hühner mit 3% iger wäßriger Solveol-
lösung und zwar 3mal in Abständen von je 3 Tagen. Mit
einem Pinsel strich ich die Lösung auf die Beine der Hühner:
Zwei Hühner mußten 5mal behandelt werden, da sich nicht
alle Krusten gelöst hatten. Schon nach der ersten Behand-
lung ließen sich die Krusten leicht ablösen. Die Beine sahen
nach 3 maliger Behandlung wieder glatt aus. Stalldesinfektion
geschah ebenfalls mit 3% iger wäßriger Lösung mehrere
Male in Abständen von 3 Tagen.

Die 3 %ige Lösung des Solveols ist demnach sehr zur
Behandlung der Kalkbeine des Gefügels geeignet.
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Schlußfolgerungen.
Das Ergebnis meiner Untersuchungen fasse ich kurz zu-

sammen?

1. Das Solveol tötet mit Sicherheit alle pathogenen Bakterien
in 3 °%iger wäßriger Lösung ab, Milzbrandsporen in 10 °%iger
Lösung innerhalb 24 Stunden.

2. Nach Höhe der gefundenen toxischen und letalen Dosis
ist das Solveol ein wenig giftiges Desinfziens. Reizwirkungen
auf Schleimhäute und Wundfächen des Tierkörpers übt es
nicht aus. Die wäßrigen Lösungen sind den spirituösen vor-
zuziehen.

3. Wegen der desodorierenden Eigenschaft und der voll-
kommen fehlenden Reizwirkung ist das Solveol für die geburts-
hilfiche Praxis sehr zu empfehlen.

4. In alkoholischer und wäßriger Lösung ist das Solveol
für den Operateur ein ideales Desinfektionsmittel.

5. Zur Räudebehandlung ist das Solveol sehr geeignet
und zwar in Salbenform für die Räude der Pferde, in wäßriger
Lösung für die Ohrräude der Kaninchen und die Kalkbeine
des Gefügels.

6. Entzündungszustände der Haut werden durch das Solveol
günstig beeinfußt, ebenso wird Herpes tonsurans maculosus
und crustaceus leicht durch Solveol geheilt.

7. Wegen seiner großen Desinfektionskraft dem Bacterium
coli gegenüber eignet sich das Solveol sehr zur Behandlung
von katarrhalischen Afektionen des Darmes.

8. Zur subkutanen Injektion ist das Solveol nicht geeignet,
dagegen werden ziemlich hohe Dosen intravenös gut vertragen.



Es ist mir eine angenehme Pficht, an dieser Steile meinem
hochverehrten Lehrer, Herrn Geheimen Regierungsrat Pro-
fessor Dr. Regenbogen, meinen herzlichsten Dank für die
Überweisung dieser Arbeit und das ihr entgegengebrachte
Interesse und Wohlwollen auszusprechen. Ferner danke ich
Herrn Direktor Dr. Schreiber, in dessen Seruminstitut ich
den bakteriologischen Teil der Arbeit machen konnte, recht
sehr für das bereitwillige Entgegenkommen. Auch Herrn
Dr. Stickdorn, der mir die angewandte Methode der bakterio-
logischen Prüfung bezeichnete, danke ich für das bewiesene
große Interesse, desgleichen Herrn Dr. Deseler, Leiter des
Pferdelazaretts 181, für Überlassung des großen Patienten-
materials.
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Lebenslauf.
Ich, Wilhelm Rosenthal, evangelischer Konfession,

bin am 14. Januar 1888 als Sohn des Magistrats-Registrators
Friedrich Rosenthal und seiner Ehefrau Pauline, geb. Schulz
zu Landsberg an der Warthe geboren. Vom 6. bis 9. Lebens-
jahre besuchte ich die Bürgerschule, bis Ostern 1906 das
humanistische Gymnasium meiner Heimatstadt. Von Ostern
1906 bis Ende 1912 habe ich in Berlin, Stuttgart und Gießen
studiert. Am 6. Dezember 1912 bestand ich in Berlin die
tierärztliche Fachprüfung. Die beiden Jahre vor dem Kriege
habe ich in Rauscha O.-L. praktiziert Seit September 1914
befnde ich mich im Felde,
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